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Tabelle C2.3-1:  Interpretationsmöglichkeit des Fachkräfteindikators FKI unter Berücksichtigung der 
Projektionsannahmen

gewichtet in den FKI eingehen. Der Volumenindikator kom-
biniert eine Arbeitskräftebilanz nach Stunden in absoluten 
und relativen Termen. Der SKI berücksichtigt zugleich das 
fachlich qualifizierte Angebot aus dem Bildungssystem 
(Qualifikationsindikator – QI) sowie die Substituierbar-
keit von fachlichen Abschlüssen für die Ausübung einer 
beruflichen Tätigkeit (Substitutionsindikator – SI). Die Be-
rechnungsweisen der Einzelindikatoren sind in Maier u. a 
(2018) dargestellt. Die Werte der Einzelindikatoren werden 
anschließend zu einem Fachkräfteindikator aufaddiert. Die-
ser kann wie folgt interpretiert werden: Je mehr Punkte ein 
Beruf aufweist, desto einfacher stellt sich die Fachkräftesi-
tuation für die Betriebe dar und desto höher ist die Konkur-
renz für Beschäftigte; je weniger Punkte, desto schwieriger 
gestaltet sich die Rekrutierung. Die theoretische Werte-
spanne des FKI reicht von 1 bis 100. Für das Erhebungsjahr 
2015 liegt die empirische Spannbreite auf Berufsgruppen-

314

314 Die Berechnung des Mittelwerts erfolgt anhand einer Gewichtung mithilfe des 
Arbeitsvolumens nach Beruf.

ebene zwischen 33 („Human- und Zahnmedizin“) und 73 
(„Reinigung“), der Mittelwert bei 51,7.314

→Tabelle C2.3-1 gibt einen Überblick über Interpretations-
möglichkeiten des FKI. Die dargestellten Handlungsnot-
wendigkeiten beschränken sich nicht auf den dargestellten 
Wertebereich. Veränderungen der Rekrutierungspraxis 
oder der beruflichen Ziele können auch in Berufen sinn-
voll sein, die nicht in den entsprechenden Wertebereich 
des FKI fallen. In der Tendenz werden Anpassungen aber 
stärker notwendig, je weiter sich der FKI vom mittleren Wert 
entfernt. Eine schwierige Fachkräftesituation für Betriebe 
bedeutet zudem nicht, dass sich für Personen mit einem 
entsprechenden erlernten Beruf stabile und/oder attraktive 
Beschäftigungsaussichten ergeben. So können unattraktive 
Arbeitsbedingungen aus Beschäftigtensicht auch Ursache für 
Rekrutierungsschwierigkeiten auf Betriebsebene sein.
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gelingen nur schwer im 
Rahmen des fortgeschrie-
benen Entwicklungspfa-
des. Es werden weitere 

Anpassungen notwendig.

Stellenbesetzungen sind 
unter dem eingeschla-

genen Entwicklungspfad 
möglich, können aber 

durch davon abweichen-
de Maßnahmen erheb-
lich verbessert werden.

Stellenbesetzungen sind 
unter dem eingeschla-

genen Entwicklungspfad 
möglich.

Bei gleichbleibendem 
Bildungsverhalten und 
beruflichen Mobilitäts-
neigungen sind Stellen-

besetzungen relativ 
einfach durchzuführen. 

Bei gleichbleibendem 
Bildungsverhalten und 
beruflichen Mobilitäts-

neigungen kann bei Stel-
lenbesetzungen aus einer 
Vielzahl an Arbeitskräften 

ausgewählt werden.
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Bei gleichbleibendem 
Bildungsverhalten und 
beruflichen Mobilitäts-
neigungen kann der/die 
Arbeitnehmer/-in unter 

einer Vielzahl an Be-
trieben seine/ihre Wahl 

treffen.

Bei gleichbleibendem 
Bildungsverhalten und 
beruflichen Mobilitäts-

neigungen ist es für 
Arbeitnehmer/-innen 

relativ einfach eine neue 
Beschäftigung zu finden.

Arbeitsstellen sind unter 
dem eingeschlagenen 
Entwicklungspfad zu 

finden.

Arbeitsstellen sind unter 
dem eingeschlagenen 
Entwicklungspfad zu 

finden, Arbeitnehmer/- 
innen sind allerdings 

verstärkten Konkurrenz-
situationen ausgesetzt.

Bei der Suche nach Ar-
beitsstellen besteht eine 
hohe Konkurrenz, sodass 
Verhaltensänderungen, 
wie beispielsweise die 
Anpassung der beruf-

lichen Qualifikation oder 
der Arbeitsplatzwünsche, 

notwendig werden.
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